
Er hebt den Unterschied hervor zwischen dem volkese wenngleich sıcher der beste Wille
Versuch, durch eın Gedächtnismahl Tote 1NS L.O« einer Vertiefung der ıturgie vorhanden ist. Zu
ben zurückzurufen un der Eucharistiefeier als radikale un!: rasche Veränderungen, ob S1E 1n
gläubige Erinnerung, die Jesu Tod und Autferste- der Bezeichnung liegen: ‚„ Versammlung”“hung verkündet Ebenso weist auf den (3@- statt Eucharistie- der Medlßfeier Nn der

akrale Mahlzeiten hin und betont den ntier-
danken der mystischen Teilhabe a Oott durch Vorschläge, die eit VOT dem Gottesdienstbeginn

Z einer allgemeinen Begrüßung, ZU Aus-
schied ZU!T Tischgemeinschaft der Jünger, In der ausch VO  ; Gebetsintentionen der V einem
esus siıch selber chenkt Gespräch über Lesungen Z nutzen, mögen viel-
Die Ansätze 1Im natürlichen un religionsge- leicht ıIn einer kleinen, leicht überschaubaren
schichtlichen Bedeutungsbereich der eucharisti- Gemeinde nützlich und möglıch se1ın, bringenschen Zeichen kann der Leser spontan mit iInne- aber sicher ın uUuNseTe großen Gottesdienstge-
reTr Anteilnahme verfolgen, der Sprung In die meinden ine solche Unruhe, dafs ıne entspre-theologische Bedeutungsebene, die sıch VO!  »3 der chende >ammlung und Besinnung auf as llMy-natürlichen bhebt, ist NC sehr mıtvollziehbar. steriıum idei“” kaum mehr zustande kommen

kann. uch der Gedanke einer starken Reduzie-Das Buch ıst Z empfehlen Zur persönlichen Ver-
tiefung ın die kucharistiefeier, uch als rund- unNng der 5Sonntagsmessen einer größerenlage für Exerzitienvorträge un für die Vorberei- FEinheit wıllen wıe auch der Verzicht auf 1ne viel-
tung Vorträgen bei Elternabenden ZUrTr Erst- fältige Gestaltung (Z Kinder-, Jugendmesse)kommunion der VOT SONS einem Publikum, das tragt wohl her D geringerer Ansprechbarkeitder heute differenzierten Schar der Kırchen-fundierte Information ber die Bedeutung der
Meßfeier wünscht besucher bei
Linz Hubert Puchberger Vieles, der Verfasser ZUT rage der ‚„‚50onn-

tagspflicht“‘ der 7ur Gestaltung der este, des
RECKINGER FRANCOIS, Da hın ich miıtten unter Fastens sagt, ist sehr beherzigen, besonders,
euch Gelebtes Kirchenjahr. Herder, reli- anstelle des Terminus ‚‚oonNntags-
burg 1981 art 22,80 pflicht” VO einer aus göttlich-apostolischer In-

stitution begründeter Teilnahme der sonntag-HALTER ANS Hg.) Sonntag, der Kırche 1ebstes lichen kucharistiefeier spricht. Denn heutzutageSorgenkind. Analysen Deutungen Im Ise. gehen manche Katecheten Oft allzu leicht mit e1-168.) NZN-Buchverlag, Zürich 1982 Brosch. er Begründung für diese Teilnahme, die 1m80.—-/sfr 19.80 eigentlichen doch ıne tief 1m Glauben begrün-Francois Keckinger, Pfarrer der ‚‚Europa-Pfar- dete Pflicht darstellt.
rei  04 1n Luxemburg un Liturgiewissenschafter, Um den Deelsorgern, Katecheten, Pfarr- un
ständiger Mitarbeiter der Fachzeitschrift ‚Heili- Deelsorgeräten eine grundsätzliche Hılfe ZUur
SCr Dienst”, unternımmt mıit diesem Buch einen Frage des Sonntags geben, hat eın Team VO
ersten Schritt, ıne In biblischer, patrıstischer der Theologischen Hochschule ın hur Erfah-
un kirchengeschichtlicher Sicht begründete rungen, Überlegungen und Vorschläge ın dem
Einführung ıIn die durch as I1 Vatikanum TICU- Band ‚‚Sonntag, der Kirche jebstes Sorgenkind”gestaltete Liturgie und die Neuordnung des Kir- zusammengetragen.chenjahres V geben In diesem Band behandelt Ausgehend VO einer breit gestreuten Bestands-

den Sonntag als Auferstehungstag, das Oster- aufnahme über Ansıichten un!: Einstellungenfest und seine Zeit (die eigentliche ‚‚Penteco- Zzu Sonntag, ZUur!r Eucharistiefeier, ZUT Sonn-
ste‘‘), as Pfingstfest, die Karwoche SOWI1e die tagsruhe, findet ıne Analyse Sta auUs der eın
Fastenzeit, die Weihnachtszeit und den Advent. vielfaches Mißverstehen der Ar ın völligesWeiıtere Einführungen stellt er ıIn USSIC und Unverständnis, Überlastung und Arbeitshetze,

Z allen Sonntagen, Zzur Wochentagslitur- Kommunikationsmange!l und VOT allem eın C -
gıe un die Gedächtnistage der Heiligen. In be- waltiger Iranszendenzverlust als Ursache einerhutsamer Kückfrage auf die Heilige Schrift, die Fehlhaltung um Sonntag abzulesen ist In e1-
Patristik und die Kirchengeschichte legt den Ne weiteren, psychologisch begründetennhalt un die Bedeutung des Sonntags, der Fe- Schritt wird versucht, Verstehenshilfen für eine
ste und Festzeiten dar. Dabei wird ıIn Kluger Ab- Feier des Sonntags rA ben
wäagung das Eigentliche und Ursprüngliche VOon Die theologischen und ibliıschen Überlegungenspäateren Zutaten und Deutungen abgehoben. zeigen den Sonntag VOT allem als Gottesdienst
Vieles, Was as IT Vatikanum a Erneuerung un Dienst AmM Menschen und der Welt auf. Es gehebrachte (nıcht Z verstehen hne viele Vorarbei- eın Zusammenkommen und mıiıt esus,ten durch den ‚Scho durch Pius Parsch VO:  } dem die Kıirche ebe Pastorale Überlegun-a.) wiıird ın der Hinführung Keckingers gut gen als Anregungen un: Ermunterungen für den
verständlich. Seine zahlreichen Katschläge ZuUuUr Seelsorger werden ergänzend angefügt.seelsorglichen Praxis, SEl zu Medßteier al die Neuordnung der Liturgie un! des Kir-
Sonntag, SEl C den Fest- und Fastenzeiten, chenjahres NIC. ın jeder 1NSIC| Z Vorteilbieten vorzügliche Anregungen. Manches wird geraten ist, wird In ehrlicher Weise zugestanden.ber wohl In absehbarer Zeıt nicht 1Im angegebe- SO ist weiterhin ıne Verarmung ın den (;ottes-
Zien Maße ZUrT Verwirklichung kommen können. dienstformen eingetreten, anstelle der Vielzahl
Eıiınmal deswegen, weil a der nötigen Flexibi- VO  } Andachtsformen ıst och aum twas Besse-
lıtät der Seelsorger, noch mehr aber des Kirchen- [CS5 gefunden worden. uch SEe1 die gegenwärtige
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Er hebt den Unterschied hervor zwischen dem 
Versuch, d urch ein Gedächtnismahl Tote ins Le­
ben zurückzurufen und der Eucharistiefeier als 
gläubige Erinnerung, die Jesu Tod und Auferste­
hung verkündet. Ebenso weist er auf den Ge­
danken der mystischen Teilhabe an Gott durch 
sakrale Mahlzeiten hin und betont den Unter­
schied zur Tischgemeinschaft der Jünger, in der 
Jesus sich selber schenkt. 
Die Ansätze im natürlichen und religionsge­
schichtlichen Bedeutungsbereich der eucharisti­
schen Zeichen kann der Leser spontan mit inne­
rer Anteilnahme verfolgen, der Sprung in die 
theologische Bedeutungsebene, die sich von der 
natürlichen abhebt, ist nicht sehr mitvollziehbar. 
Das Buch is t zu empfehlen zur persönlichen Ver­
tiefung in die Eucharistiefeier, a uch als Grund­
lage für Exerzitienvorträge und für die Vorberei­
tung zu Vorträgen bei Elternabenden zur Erst­
kommunion oder vor sonst einem Publikum, das 
fundierte Information über die Bedeutung der 
Meßfeier wünscht. 
Linz Hubert P11cl1berger 

RECKINGER FRAN<;OIS, On bil1 ich mitten unter 
euch. Gelebtes Kirchenjahr. (192.) Herder, Frei­
burg 1981. Kart. DM 22,80. 

HALTER HANS (Hg.), So1111tng, der Kirche liebstes 
Sorgenkind. Analysen - Deutungen - Impulse. 
(168.) NZN-Buchverlag, Zürich 1982. Brosch. 
S 180.-/sfr 19.80. 

Fran~ois Reckinger, Pfarrer der „ Europa-Pfar­
rei" in Luxemburg und Liturgiewissenschafter, 
s tändiger Mitarbeiter der Fachzeitschrift „ Heili­
ger Dienst", unternimmt mit diesem Buch einen 
ersten Schritt, um eine in biblischer, patris tischer 
und kirchengeschichtlicher Sicht begründete 
Einführung in die durch das II. Vatikanum neu­
gestaltete Liturgie und die Neuordnung des Kir­
chenjahres zu geben. In diesem Band behandelt 
er den Sonntag als Auferstehungstag, das Oster­
fest und seine Zeit (die eigentliche „ Penteco­
ste"), das Pfingstfest, die Karwoche sowie d ie 
Fastenzeit, die Weihnachtszeit und den Advent. 
Weitere Einführungen stellt er in Aussicht, und 
zwar zu allen Sonntagen, zur Wochentagslitur­
gie und die Gedächtnistage der Heiligen. In be­
hutsamer Rückfrage auf die Heilige Schrift, die 
Patristik und die Kirchengeschichte legt er den 
Inhalt und die Bedeutung des Sonntags, der Fe­
s te und Festzeiten dar. Dabei wird in kluger Ab­
wägung das Eigentliche und Ursprüngliche von 
späteren Zutaten und Deutungen abgehoben. 
Vieles, was das 11. Vatikanum an Erneuerung 
brachte (nicht zu verstehen ohne viele Vorarbei­
ten z. B. durch den „Schott", durch Pius Parsch 
u. a .) wird in der Hinführung Reckingers gut 
verständlich. Seine zahlreichen Ratschläge zur 
seelsorglichen Praxis, sei es zur Meßfeier am 
Sonntag, sei es zu den Fest- und Fastenzeiten, 
bieten vorzügliche Anregungen. Manches wird 
aber wohl in absehbarer Zeit nicht im angegebe­
nen Maße zur Verwirklichung kommen können. 
Einmal deswegen, weil es an der nö tigen Flexibi­
lität der Seelsorger, noch mehr aber des Kirchen-
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volkes fehlt, wenngleich sicher der beste Wille zu 
einer Vertiefung der Liturgie vorhanden is t. Zu 
radikale und zu rasche Veränderungen, ob sie in 
der Bezeichnung Hegen: z. B. ,, Versammlung" 
sta tt Eucharistie- oder Meßfeier zu sagen oder 
Vorschläge, die Zeit vor dem Gottesdienstbeginn 
zu einer allgemeinen Begrüßung, zum Aus­
tausch von Gebetsintentionen oder zu einem 
Gespräch über Lesungen zu nützen, mögen viel­
leicht in einer kleinen, leich t überschaubaren 
Gemeinde nützlich und mögHch sein, bringen 
aber sicher in unsere großen Gottesdienstge­
meinden eine solche Unruhe, daß eine entspre­
chende Sammlung und Besinnung auf das „My­
sterium fidel" kaum mehr zustande kommen 
kann. Auch der Gedanke einer s tarken Reduzie­
rung der Sonntagsmessen um einer größeren 
Einheit willen wie auch der Verzicht auf eine viel­
fä ltige Gestaltung (z. B. Kinder-, Jugendmesse) 
trägt wohl eher zu geringerer Ansprechbarkeit 
der heute so differenzierten Schar der Kirchen­
besucher bei. 
Vieles, was der Verfasser zur Frage der „Sonn­
tagspflicht" oder zur Gestaltung der Feste, des 
Fastens sagt, ist sehr zu beherzigen, besonders, 
wenn er anstelle des Terminus „Sonntags­
pflicht" von einer aus göttlich-apostoHscher In­
s titution begründeter Teil nahme an der sonntäg­
lichen Eucharistiefeier spricht. Denn heutzutage 
gehen manche Katecheten oft allzu leicht mit ei­
ner Begründung um für diese Teilnahme, die im 
eigentlichen doch eine tief im Glauben begrün­
dete Pflicht darstellt. 
Um den Seelsorgern, Katecheten, Pfarr- und 
Seelsorgeräten eine grundsätzliche Hilfe zur 
Frage des Sonntags zu geben, hat ein Team von 
der Theologischen Hochschule in Chur Erfah­
rungen, Oberlegungen und Vorschläge in dem 
Band „Sonntag, der Kirche Hebst.es Sorgenkind" 
zusammengetragen. 
Ausgehend von einer breit gestreuten Bestands­
aufnahme über Ansichten und Einstellungen 
zum Sonntag, zur Eucharistiefeier, zur Sonn­
tagsruhe, findet eine Analyse statt, aus der ein 
vielfaches Mißverstehen oder gar ein völliges 
Unverständnis, Uberlastung und Arbeitshetze, 
Kommunikationsmangel und vor allem ein ge­
waltiger Transzendenzverlust als Ursache einer 
Fehlhaltung zum Sonntag abzulesen ist. In ei­
nem weiteren, psychologisch begründeten 
Schritt wird versucht, Verstehenshilfen für eine 
Feier des Sonntags zu geben. 
Die theologisch en und bibHschen Uberlegungen 
zeigen den Sonntag vor allem als Gottesdienst 
und Dienst nm Menschen und der Welt auf. Es gehe 
um ein Zusammenkommen um und mit Jesus, 
von dem die Kirche lebe. Pastorale Uberlegun­
gen als Anregungen und Ermunterungen für den 
Seelsorger werden ergänzend a ngefügt. 
Daß die Neuordnu ng der Liturgie und des Kir­
chenjahres nicht in jeder Hinsicht zum Vorteil 
geraten ist, wird in ehrlicher Weise zugestanden. 
So ist weiterhin eine Verarmung in den Gottes­
dienstformen eingetreten, anstelle der Vielzahl 
von Andachtsformen ist noch kaum etwas Besse­
res gefunden worden. Auch sei die gegenwärtige 



volkssprachige iturgle mıiıt einem fast AAA Der sicherlich gerechtfertigte große Umfang die-
Selbstverständlichkeit gewordenen Kommu- S55 Buches wird leider manchen VO SCHAUCH
nionempfang bei weıtem nicht mehr offen für Studium abhalten, soll 05 ber nicht, besonders
die Vielschichtigkeit der Kirchenbesucher als die deswegen nicht, weil au  N diesem Buch neben der
VOTANSCHANSECHNE, Im Gegensatz zu Vorschlag unmittelbaren Intormation weıteres erfahren
VO KReckinger wird 1er ıne Vielgestaltigkeit der ist das Kıngen ın dieser Sache war weiıt ber das
sonntäglichen Eucharistiefeier ıne Bahn eröff- gesamte deutsche 5Sprachgebiet gestreuft, wobei
net uch sollen viele Formen des (‚ottesdien- allerdings nicht wenıge Kirchengebiete LIUT ma-
stes, angesichts einer schrumpfenden Zahl VO  - Sig aktıv waren der Kampf wurde hart, aber fair
Priestern erprobt werden. Ekin Anlafß ZU[ Kesi- geführt, AuUsSsgeWORECEN zwischen der ‚‚Basıs” un
gnation Se1l aber keineswegs gegeben. den Bischöfen, näherhin zwischen liıturgisch
©1 Bände sınd sowochl dem praktischen DPrie- gaglerten Theologen und den ‚‚ep1scop1” als den

letztlich verantwortlichen ‚‚Wächtern”‘‘, die Al-sterseelsorger, ber auch den Assıstenten und
Katecheten sehr ZUT!T Lektüre empfehlen. lerdings ın Nn1IC geringer Zahl der Erneuerungs-
1nz 0SE} Hörmandınger bewegung pOsIit1V ZUTr eıte standen. Besonders

ist Ian beeindruckt, wıe damals ‚‚Rom sich
verhielt, besser gesagt, diesen säkularen inner-

(GAMBER Sacrificum vespertinum. LUu- kirchlichen Lebensprozeß mitverfolgte und miıt-
cernarıum und eucharıstisches Opfer a Abend gestaltete. Rom beobachtete, wagte ab, sorgte,und ihre Abhängigkeit VO  j den Riten der Juden dafß keine ‚‚Kurzschlüsse*”‘ entstanden, warnte
(Studia atrısuca ıturgica, Fasc. 12) un: ermutigte zugleich un etzten FEFndes s()
Pustet, Regensburg 1983 art 20,— sehen wWwIr ES heute — Rom 1m I1 anum
Wenn 1er eın Kirchenhistoriker ausnahmswelise eın ‚‚Ja  ; und dieses ber alle rwartungen hin-
eın liturgiegeschichtliches Werk anzeıigt, des- ausgehend.
wegen, weil arın eın Abschnitt dem ‚‚sacrıfi- Manchem Leser werden vielleicht die Fronten
ıum vespertinum“”” In der Severins-Vita, der etiwas ‚‚schwarz-weifß”“ gezeichnet SeIN.

Heute erscheinen u1ls ein1ge Besorgnisse ndwichtigsten Quelle ZUT Frühgeschichte des
hristentums ın ASsSeTrTrer Heımat, gewidmet iıst Warnungen der damaligen ‚„‚Bremser“” 1m be-

verste unter der ın der Vita wiederholt CT7- sonderen und ausführlich werden angeführt der
wähnten ‚‚sacrificii sollemnitas‘“ die Messe, Volksmissionar Kasslepe, Erzbischof Gröber und
am doch aut Kap. ın Kuchl eın Mann abends Pfarrer Oerner NIC G' BaNZ abwegig un:
ın die Kirche zurück, kommunizleren stur, mu{l INnan doch bei allem dankbaren ‚Ja  4:
(‚‚ecclesiam communiıcCcaturus ntravıt"‘), Was ıne Z Erneuerung der Lıturglie da und dort feststel-
abendliche Eucharistiefteier voraussetzt sSk17z- len, dafß ın einer auch hier mißverstandenen
ziert den Abendgottesdienst als Feier der Ves Auslegung des Konzils manches Besorgnis
mit Licht- und Weihrauchopfer un: anschlie- Anla(l g1bt. Um 1Ur eINes CeCMNNEN: die ‚‚aktive
Bend Meßtfeier; diese Orm hat sich a den 1er Teilnahme*“ a Gottesdienst einer der aupt-
großen Fasttagen des Jahres 1mM byzantinischen forderungen der Erneuerung wird nicht bloß
Kıtus bis heute erhalten. Ganz allgemeın gilt der verstanden als aktive Teilnahme 1 der VO:  - der
‚, Vita” die Stunde des Abendgottesdienstes als Kirche vorgegebenen Lıturgle, sondern manch-
‚‚hora sacrific1”, während In ihr ıne Meßfeier mal uch als ve Umgestaltung dieser Liturgie
a Morgen nıe Erwähnung indet Im Von g ' bis hın A glaubensgewichtigen Dingen.
botenen Gesamtkontext scheinen mMır seıne Der Leser dieses großartigen Informationsbu-
Hınweise überzeugend se1n, wenn sich auch ches cp]] auch nicht VeETHCSSECH, dafß neben diesem
In Fragen, für che keine direkten Quellen ZUT Ver- Kampf auf höherer Ebene eın breiter, vielleicht
fügung stehen, kaum ıne letzte Sicherheit g- noch lebenswichtigerer Strom tlofs die lıturgisch
wınnen Aäflst. erneuerte Feier 1ın zahllosen Pfarren und (z@-
INZ Rudolf Z innhobler meinschaften, angefangen VOon ersten schüch-

ternen Versuchen bis 2ın schon bedeutsamen
Neugestaltungen, alle diese ber 1n ihrem ‚, VOT-S-ETITHEODOR, Die Krise der 1turg1- auseilenden Gehorsam” gewillt, nichts

schen BewezZung In Deutschland und (Osterreich. Zu
den Auseinandersetzungen die liturgische die Kırche F tun, her ‚‚mıt sanfter Zähigkeıit”

(Pıus Parsch) das Neue mehr 7 erbeten als D
rage 9391944 (Studien ZUT Pastoralliturgie erkämpfen der ar Z} CIPTESSECN,Verlag Yustet, Regensburg 1981 Kart Der kurze Zeitraum, den dieses Buch aufzeigt,98 — verlangt wıe VO: selbst die Fortführung dieser
Dieses Buch legt ıne entscheidende ase der pastorallıturgischen Untersuchungen. Beson-
ıturgischen Erneuerungsbewegung mıiıt einer ders erwarten viele einen Sähnlich fundierten Be-

richt über die sogenannte ‚‚Klosterneuburgerkaum überbietbaren, beinahe peniblen wıssen-
Krise  x. 1mM Rahmen des Internationalen KON-schaftlichen Genauigkeit dar. Besonders wert-

voll sind die vielen vollständigen Ookumente, PTESSES für Kirchenmusik ın Wien 1mM re 1954
die beigegeben sind, als da sind en, Memo- Der Hauptinformant In dieser Sache ist ohl
randen, IDDiskussionen. Dies es aufzuzeigen ist Altbischof DDr Franziskus Sal Zauner VO
eute besonders wertvoll, weiıl Ja damals auch L1INZ, der Ja geradeB seiner Initiativen und
für diese Sache Interessierten ıne ntormation seines Kampfes 1m Zusammenhang VO Kloster-
kaum möglich wWäarT. neuburg einer der Wichtigsten WAarl, der argu-
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volkssprachige Liturgie mit einem fast zur 
Selbstverständlichkeit gewordenen Kommu­
nionempfang bei weitem nicht mehr so offen für 
die Vielschichtigkeit der Kirchenbesucher als die 
vorangegangene. Im Gegensatz zum Vorschlag 
von Reckinger wird hier eine Vielgestaltigkeit der 
sonntäglichen Eucharistiefeier eine Bahn eröff­
net. Auch sollen viele Formen des Gottesdien­
stes, angesichts einer schrumpfenden Zahl von 
Priestern erprobt werden. Ein Anlaß zur Resi­
gnation sei aber keineswegs gegeben. 
Beide Bände sind sowohl dem praktischen Prie­
s terseelsorger, aber auch den Assistenten und 
Katecheten sehr zur Lektüre zu empfehle n. 
Linz Josef /-lör111a11di11ger 

GAMBER KLAUS, Sncrificiurn vesperti1111111. Lu­
cernarium und eucharistisches Opfer am Abend 
und ihre Abhängigkeit von den Riten der Juden. 
(Studia Patris tica et Liturgica, Fase. 12). (134.) 
Pustet, Regensburg 1983. Kart. DM 20,-. 

Wenn hier ein Kirchenhis toriker ausnahmsweise 
ein liturgiegeschichtliches Werk anzeig t, so des­
wegen, weil darin ein Abschnitt dem „sacrifi­
cium vespertinum" in der Severins-Vita, der 
wichtigsten Quelle zur Frühgeschichte des 
Christentums in unserer Heimat, gewidmet is t. 
G. versteht unter der in der Vita wiederholt er­
wähnten „sacrificii sollemnitas" die hl. Messe, 
kam doch laut Kap. 12 in Kuchl ein Mann abends 
in die Kirche zurück, um zu kommunizieren 
(,,ecclesiam communicaturus intravit"), was eine 
abendliche Eucharistiefeier voraussetzt. G. skiz­
ziert den Abendgottesdienst als Feier der Vesper 
mit Licht- und Weihrauchopfer und anschlie­
ßend Meßfeier; diese Form hat s ich an den vier 
großen Fasttagen des Jahres im byzantinischen 
Ritus bis heute erhalte n. Ganz allgemein gilt der 
„ Vita" die Stunde des Abendgottesdienstes als 
„ hora sacrificii", während in ihr eine Meßfeier 
am Morgen nie Erwähnung findet. Im von G . ge­
botenen Gesamtkontext scheinen mir seine 
Hinweise überzeugend zu sein, wenn sich auch 
in Fragen, für die keine direkten Quellen zur Ver­
fügung stehen, kaum eine letzte Sicherheit ge­
winnen läßt. 
Linz R11dolf Zi1111hobler 

MASS-EWERD THEODOR, Die Krise der Lit11rgi­
sche11 Beweg1111g i11 De11 tschland 1111d Osterreich. Zu 
den Auseinandersetzungen um die liturgische 
Frage 1939-1944. (Studien zur Pastora lliturgie 3). 
(724.) Verlag Pustet, Regensburg 1981. Karl. 
DM 98,- . 
Dieses Buch legt eine entscheidende Phase der 
Liturgischen Erneuerungsbewegung mit einer 
kaum überbietbaren, beinahe peniblen wissen­
schaftlichen Genauigkeit dar. Besonders wert­
voll sind die viele n vollständigen Dokumente, 
die beigegeben sind, als da sind Akten, Memo­
randen, Diskussionen. Dies alles aufzuzeigen is t 
heute besonders wertvoll, weil ja damals auch 
für diese Sache Interessierten eine Information 
kaum möglich war. 

Der sicherlich gerechtfertig te große Umfang die­
ses Buches wird leider manchen vom genauen 
Studium abhalten, soll es aber nicht, besonders 
deswegen nicht, weil aus diesem Buch neben der 
unmittelbaren Information weiteres zu erfahren 
is t: das Ringen in dieser Sache war weit über das 
gesamte deutsche Sprachgebiet gestreut, wobei 
allerdings nicht wenige Kirchengebiete nur mä­
ßig aktiv waren-der Kampf wurde hart, aber fair 
geführt, ausgewogen zwischen der „ Basis" und 
den Bischöfen, näherhin zwische n liturgisch en­
gagierten Theologen und den „episcopi" als den 
letztlich verantwortlichen „Wächtern", die al­
lerdings in nich t geringer Zahl der Erneuerungs­
bewegung positiv zur Seite s tanden. Besonders 
ist man beeindruckt, wie damals „ Rom" sich 
verhielt, besser gesagt, diesen säkularen inner­
kirchlichen Lebensprozeß mitverfolgte und mit­
gestaltete. Rom beobachtete, wägte ab, sorgte, 
daß keine „Kurzschlüsse" entstanden, warnte 
und ermutigte zugleich und letzten Endes - so 
sehen wir es heute-sagte Rom im II. Vatikanum 
ein „ Ja" und dieses über alle Erwartungen hin­
ausgehend. 
Manchem Leser werden vielleicht die Fronten 
etwas zu „schwarz-weiß" gezeichnet sein. 
Heu te erscheinen uns einige Besorgnisse und 
Warnungen der damaligen „ Bremser" - im be­
sonderen und ausführlich werden angeführt der 
Volksmissionar Kassiepe, Erzbischof Gröber und 
Pfarrer Doerner - nicht so ganz abwegig und 
stur, muß man doch bei allem dankbaren „ Ja" 
zur Erneuerung der Liturgie da und dort feststel­
len, daß in einer auch hier mißverstandenen 
Auslegung des Konzils manches zu Besorgnis 
Anlaß gibt. Um nur eines zu nennen: die „aktive 
Teilnahme" am Gottesdienst - einer der Haupt­
forderungen der Erneuerung - wird nicht bloß 
verstanden als aktive Teilnahme an der von der 
Kirche vorgegebenen Liturgie, sondern manch­
mal auch a ls aktive Umgestaltung dieser Liturgie 
bis hin zu glaubensgewich tigen Dingen. 
Der Leser dieses großartigen Informationsbu­
ches soll auch nicht vergessen, daß neben diesem 
Kampf auf höherer Ebene ein breiter, vielleicht 
noch lebenswichtigerer Strom floß: die liturgisch 
erneuerte Feier in zahllosen Pfar ren und Ge­
meinschaften, angefangen von ers ten schüch­
ternen Versuchen bis hin zu schon bedeutsamen 
Neugestaltungen, alle diese aber in ihrem „vor­
auseilenden Gehorsam" gewillt, nichts gegen 
die Kirche zu tun, eher „mit sanfter Zähigkeit" 
(Pius Parsch) das Neue mehr zu erbeten als zu 
erkämpfen oder gar zu erpressen. 
Der kurze Zeitraum, den dieses Buch aufzeigt, 
verlangt wie von selbst die Fortführung dieser 
pastoralliturgischen Untersuchungen. Beson­
ders erwarten viele einen ähnlich fundierten Be­
richt über die sogenannte „ Klosterneuburger 
Krise" im Rahmen des 2. Internationalen Kon­
gresses für Kirchenmusik in Wien im Jahre 1954. 
Der Hauptinformant in dieser Sache ist wohl 
Altbischof DDr. Franziskus Sa!. Zauner von 
Linz, der ja gerade wegen seiner Initiativen und 
seines Kampfes im Zusammenhang von Kloster­
neuburg einer der Wichtigsten war, der argu-
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